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St. Annaberg, den z. Sept.
9

Z Je Nachricht von dem betrubten Brande, welcher unſere
n liebe Stadt betroffen, umſtandlicher zu geben, ſo muß ichS e  ihnen melden, wie daß das Feuer den 28. Auguſt. fruhe
JKzwiſchen vier und funff Uhr an dem Wolckenſteiner Tho—
re,in eines Poſamentierers Hauſe,ausgekommen, durch

daſſelbe dergeſtalt ausgebreitet, vß in Arit hon 5. Stun
den, auff die zro. Hauſer abgebrandt und in die Aiche geleget worden.
Und zwar ſo hat Ungluck mehrentheils die ſchonſten und beſten Hauſer
in der Stadt betroffen, als nehmlich unter denen publiquen Gebau
den das ſchone Rathhauß, welches im Feuer aufgepflogen, die. Berg Flr
che, welche gantzlich ruiniret worden, die Fuperinpentur und Tuch
Hauß. Vonder Berg-Kirche iſt inſonderheit zubemercken, daß Herr
M. Wurgau, welcher an ſelbe als Pfarrer voeiret, und bißhero bey
Torgau die Gemeine GOttes gelehret, innerhalb 8. Tagen ſeine. Anzug
Predigt daſelbſt halten follen, auch ſeinen Haußrath ſchon voran geſchi
cket, da eben das Ungluck geſchehen, ſo haben S. Wohl-Ehrwurden auch

an dero Sachen nicht wenig Schaden erlitten. Jndeſſen mußen wir
noch GOtt dancken, daß die Haupt-Kirche ſtehen und verſchonet blieben,
welche gewiß mit allen Recht eine ſchone Kirche kan genennet werden,
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wie denn D. Mich. Barth, ein gebohrner Annaberger, in lateiniſchen
Verſen von derſelben geſchrieben: Daß ſie reich, groß, breit, hoch und
zierlich ſey, und muſte ein jeder, der ohngefehr,oder auch mit dem End
zweck dahin kame, ſelbige zu beſehen wie es dennoffters geſchehen, geſte

hen,daß man faſt in der Welt keine ſchonere Kirche antraffe, das koſt
bahre Gebaude dieſer Kirche hat auf2. Tonnen Goldes zu bauen geko
ſtet, und viele hohe Furſten und andere Leute milde Gaben darzu geſteu—
ret, ſie iſt in Jahr 1499. zu bauen angefangen und 121. zu Ende ger
bracht worden und von Johann VII. Biſchoff zu Meißen, in Beyſeyn
Hertzog Georgens zu Sachſen eingeweyhet worden. Von den ſehens—
wurdigen Altar in ſelbiger noch etwas zugedencken, ſo iſt er von zehnerleny
Marmor, als 1) Schneeweißer, ſo in der Jnſul Paros gebrochen worden,

2) Lichtrother mit weiß und ſchwartzen Adern durchzogen. J ſehr dun
ckel rother mit etwas gilblichten Aederlein. 4) und 5) roth mit Aſcher
farben Flecken, bleyund bundfarbigt. 6. roth-weißfarbigt, wie groſſe
Tropffen. 7) Aſcherfarbigt, mit gelbrothen Flecken. g) weißflaſericht
wie Ahorn. 9) bleyfarbigt, mit allerhand Farben gemiſcht, und 10)roth
mit tirinenwriß ant otſeherſurben Fieckenziſt 25 5. Centner ſchwer, das
Fuhrlohn aber von Augſpurg, allwo er verfertiget, und Stuckweiſe auf
Wagen hieher gefuhret, fur jeden Centner einen Gold-Gulden, und alſo
zuſammen 255. Goldgulden, das gantze Werck aber 268 3. Gulden ge
koſtet. Es ſoll ermeldten diltar eine bekandte Republique zur Straffe
muſſen machen laſſen. Der Muntzer Altar iſt zwar nur holtzern, iſt a
ber ſchon vergold, und hat 6oo. Gulden, der Bergknappſchafft-Altar a
ber hat goo. Gulden gekoſtet, der ſchonen Cantzel, Tauffſtein, Sacri—

ſtey und Orgeln zugeſchweigen. Jn dieſer Kirche nun wird ohne Zweif
fel der Gottesdienſt, welcher ſonſt in der Berg: Kirche gehalten worden,
auch fortgeſetzet werden. Es iſt alſo bey ünſern Ungluck eine groſſe
Gnade noch von GOtt, daß ſelbe iſt ſtehen blieben, weil man doch noch
GOttes Wort in ſeinem Tempel horen, und ſich daraus erbauen kan,ob

t

uns gleich GOtt die zeitlichen Guter, Hauß und· Hof entzogen, um uns

damit



damit zu erkennen zu geben daß wir uns ſein Wort follen lieder ſeyn laſt

ſen, als viel tauſend Stuck Gold und Silbers. Die Hauſer der ſnmt-
lichen Raths Perſonen ſind verbrandt,biß auf eines, und die vornehm
ſten Kauff  und Handelsleute haben ein gleiches an ihren Hauſern er, ah
ren muſſen dahero auch der Schaden, den ſie an Waaren erlitten, ſehr
groß iſt. Denn weil es bey uns nicht viel Feuerfeſte Gewolber gege
ben ſo iſt viel Kauffmanns: Guth in denenſelben mit verbrandt, und folg
lich wird dieſes Ungluck der Annabergiſchen Handlung und Commer-
cio einen groſſen Schaden verurſachen. Jndeſſen wird GOtt alles
zum beſten wenden, und uns in unſerer Noth nicht verlaſſen, ſondern die
ieetzt in Aſch und Staub liegende Stadt, durch ſeine Gnade wieder

aufbauen, daß wir ſeinen Nahmen davor wer·
den preiſen konnen.

—Kun))o

J

a 94
Se LJ

dr

Wœ1)ÊÖ ÜÄucs




	Ausführlichere und umständlichere Nachricht von dem Grossen Brande In der Berühmten Sächs. Berg-Stadt S. Annaberg, Welcher den 28. August. 1731. Diese werthe Stadt angegriffen, und dieselbe innerhalb 5. Stunden fast gäntzlich verzehret, und in die Asche geleget
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]



